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2 Actienverein zum Bau des neuen Theaters. 


Ganzen hatten an deſſen Erträgen fünf Perſonen Eigenthums: 
rechte. 

Dieſen Fünf ſtanden die Directoren der Bühne, Jacob 
Herzfeld und Friedrich Ludwig Schmidt als Pächter gegenüber. 
Bis zum 1. April 1827 war das Verhältniß contractlich ge: 
regelt; aber auf allen Eeiten fühlte man fchon lange vorher 
jehr deutlih: wie alsdann nothwendig eine tiefgreifende Aendes 
rung der gegenjeitigen Beziehungen werde eintreten müſſen. 
Das Beitehende war nad) und nach völlig unhaltbar geworden; 
Ihon 1818 lag „die Unficherheit der Theater » Ausfichten für 
Schröders Familie” jedem Urtheilsfähigen Har vor Augen. ! 

Das Gebäude im Opernhof war Fein, unſcheinbar, fchlecht 
beleuchtet, im Winter ſehr kalt, mit Eiten verjeben, die an 
die Freuden der damaligen Poſtkutſchen mahnten, ohne eigent- 
lihe Logen, ohne Eperrfige — fein Wunder, wenn man fi 
bequemer einzurichten gedachte. Nur war es die Frage: follte 
eine neue Echöpfung erblühen, oder jollte das Vorhandene ganz 
oder theilweije benugt, etwa nur ein Umbau des alten Theaters 
vorgenommen werden? Für oder wider ward in der Stadt 
Partei ergriffen; ängftlihe Seelen riethen durchaus von jedem 
Neubau ab, mit ihnen im Bunde war aus naheliegenden Ur- 
ſachen die Schröderſche Familie. Jene Aengſtlichen behielten 
jedoch nicht die Oberhand; gegen Ende des Jahres 1821 trat 
eine Anzahl opferbereite Männer zuſammen und gründete 
1822 einen Actienverein mit dem beſtimmt ausgeſprochenen 
Plane: „ein neues, den Bedürfniſſen der Stadt entſprechendes 
Schauſpielhaus erbauen und fortdauernd erhalten zu wollen.“ 
Die Kunde davon fand faſt überall freudigen Anklang, und die 
200 Actien (jede zu 1000 X Banco), um die es ſich vor: 
läufig handelte, waren ſehr bald untergebracht. Die Zeichner 


I Bergl. den Briefwechſel des Biographen Schröders, F. L. W. Meyer, 
mit J. N. Bartels; Dramaturg. Blätter, Leipzig, 1877, S. 94 und 149. 
Bereits 1809 nannte die Zeitung f. d. el. W. (Nr. 170 v. 26. Aug.) das 
Theater „gar zu winzig“ und kaum „einer mäßigen Landſtadt“ würdig. 


il. Abſchnin. 


Zweiter Abſchnitt 
FL. Schmidts und C. Lebruns Direction. 
1827 — 1837. 


Das neue Haus völlig nah den Entwürfen Echinfels 
auszuführen, hatten die vorhandenen Mittel nicht zugereicht; 
Schinkel erließ daher auch Später nach Lebruns Berficherung ! 
eine Öffentliche Verwahrung wegen des Baus. Leider bejchränfte 
man ſich nicht auf die Vereinfachung der prachtvoll geplanten 
Facade allein, jondern man legte auch Schänken und ähnliche 
von den Actionären zur Vermiethung beftimmte Räumlichkeiten im 
Erdgeſchoß der Eeitenfronten des Haufes an.? Dadurch aber 
wurden die nöthigen Bühnenlocalitäten, Garderoben und Ber: 
jammlungszimmer in hohem Grade beeinträchtigt; überdies war 
in einem Manne Namens Hölzel ein Mafchinift engagirt worden, 
der fi als gänzlich unfähig zeigte; feine Einrichtungen waren 
durchweg unbraudbar. Ebenſo erwies ſich die Heizung durch 
Waſſerdämpfe als unpraktiſch und mußte durch eine Luftheizung 
nah Sylveſters Methode? erjeßt werden; alles Dinge, welche 


1 Allg. Theater-Lexikon, Altenburg und Leipzig, 1846, IV, 177. 

2 Dieſe Speculation mißglüdte,; die Miether machten in der ungünſtigen 
Gegend jo ſchlechte Geichäfte, daß die Läden bald leer fanden und etliche 
Jahre jpäter als ſolche eingingen. 

3 Eine Beichreibung derjelben fteht im Gejellichafter 1830, vom 30. Oct. 
„Die Heizung,” heißt es dafelbft, „ift in der Vertiefung unter der Bühne, 
dicht an der Umfaſſungsmauer des Theaters, angelegt; es verbreitet fich jo 
die warme Luft in großen Mafjen Über die Bühne, ohne daß Nöhren dazu 























Il. Zchmidt⸗ 
Lebrun, 
1827-1837. 


12 Ausgelaſſenheit am Faſtnachtsmontag. 


und Schauſpielerinnen ſich ein Vergnügen daraus machten, die 
Gäſte mit Punſch zu bewirthen; die Schranke, welche Dar: 
ſteller und Publicum ſonſt trennt, fiel am Faſchings-Abend 
vollſtändig weg. Die ausgelaſſenſte Ungebundenheit, welche oft 
unglaublich burleske Auftritte herbeiführte,! währte fo lange, bis 
diejenigen Theaterbefucher, welche die Bühne nicht hatten er: 
reihen können und deßhalb vor Neid ergrimmten, die Glüd- 
licheren mit gewaltigen Spectafel von der Scene herunterpfiffen. 

In ſolche Angelegenheiten miſchte das Theatercomité fi 
niemals; es ſtellte ſich lediglich auf den Standpunkt des Ver: 
miethers zum Miether? und lieferte nur das Theater, ohne ſich 
darum zu bekümmern, was in demſelben vorging. 

Das aus Backſteinen aufgeführte Gebäude,’ ein ſchlichtes 
Rechteck, war 196 Fuß tief und 135 Fuß breit; die Bühne — 
verhüllt dur einen als Damaſtteppich gemalten Hauptvorhang, 
welcher „in drei Wandgemälden die dem Theater vorzugsweiſe 
Schuß verleihenden Mufen” zeigte! — war etwa 70 Fuß tief, 


ı Tie legten Nachzügler waren meift um feinen Preis wieder von der 
Bühne zu entfernen; fie bildeten an den Seiten Epalier, bis das Stüd aus 
war. Gelegentlich erlaubte fih auch der Theatermeijter einen „Jux“; To 
3. B. zog er einmal unverjehens die Hintergardine empor, wodurd dem 
Publicum eine Anzahl junger Herren in mehr oder minder lächerlichen 
Stellungen fihtbar wurde. Die Erichredten ftoben nad allen Richtungen 
auseinander, was den Jubel noch vermehrte; diejer kannte aber keine Grenze, 
als einer der Fremdlinge in jeiner Bellürzung jid) das Belt der Frau von 
Liebreich als Zufluchtsort erwählte. Lebrigens bildeten Kinder und Dienfts 
boten das Hauptcontingent an diejen merkwürdigen Theaterabend ; letztere 
hatten das Stüd, „worin die gnädige Frau fo viel Prügel kriegt,“ bejon- 
ders in ihr Herz geichlofieen. Dazu kam die derbe Muſik, welche Niefen, 
Trahtwichien, Hahnengeidrei u. ſ. w. ergötzlich nachahmte; auch Gloys 
Spiel als Jobſen Zeckel war für Viele ein Magnet. 

2 Dies war bereits 1822 als 8. 19 des „Plans der Actiengeſellſchaft 
zur Errichtung eines neuen Schauſpielhauſes“ ausdrücklich feſtgeſetzt worden. 

3 Sein Grundriß, welcher Schinkels geiſtreichen Gedanken deutlich zeigt, 
in: „Hamburg. Hiſtoriſch-topographiſche und baugeſchichtliche Mittheilungen.“ 
(Hamburg, 1863, S. 122.) 

3 Spötter verglichen ihn mit einem Beltichirm. 











18 Goethe, um einen Prolog erjudt, antwortet ablehnend.. 


1. Schmidt: Vortrefflich bewährte fich die Akuftif des Theaters; die Mufit 
j —— entfaltete dem Berichte der Abendzeitung zufolge „einen Zauber, 
von dem man in dem alten, dumpf hallenden Hauſe keine Ahnung 
hatte;“ wenn ein gleicher Zauber von der Schauſpieldarſtellung 
nicht zu rühmen ſei, ſo treffe nur das Perſonal die Schuld: „die 
meiſten Künſtler find ernſtlich zu ermahnen, ſich eines geregel- 
ten, deutlichen Vortrags zu befleißigen.“ Um Ueberfüllung des 
Hauſes zu vermeiden, waren zur erſten Vorſtellung nicht mehr 
als 800 Parterre- und 600 Galleriebillete ausgegeben worden. 
Prätzels Prolog machte kein Glück; „die Muſe,“ Schröders 
Büſte auf einen zur Seite geſchobenen Poſtamente, zwei „Kunſt⸗ 
jünger” und die Ausfiht auf den Hamburger Etintfang waren 
Dinge, zu deren dramatiicher Verknüpfung der Dichter der 
„Feldherrnränke“ Leine haltbaren Fäden hatte jpinnen können. 
Defto mehr bleibt es zu beklagen, daß die Ablicht gefcheitert 
war: Goethes Dichtergeniug für den Eröffnungsact zu ge 
winnen. Ws „Nejtor des deutſchen Parnaſſes“ hatten ihn 1826 
die damaligen Directoren in einer ebrerbietigen Zujchrift um 
einen Prolog zur Einweihung des neuen Hamburger Theaters 
erſucht; allein der Dichter ermwiederte in einem „eben jo offenen 
als Liebreihen” Schreiben: ! „wie er einen ſolchen Antrag 


Bradenburg, ein Bürgerslohn . . . . Herr Wallbadı. 
Banien, ein Schreiber . . . .» 2... Schmidt. 
Soeft, Krämer Herr Schrader. 
Jetter, Schneider / \ Herr Joſt. 
Zimmermann 0, Herr Hollmann. 
Seifenfieder Herr Köiter. 
Buil, Soldat unter Egmont. . . . . Herr Schäfer. 
Ruyſum, Invalide und taub. . . . . Herr Gloy. 


Boll. Gefolge. 

Niederländiſche und ſpaniſche Soldaten. 

Ein Vermummter. 

* * * Demoilelle Peche . . ... Rlärchen. 

mLeider ift uns daſſelbe verloren; die Abendzeitung widmet dem Briefe 

das Beiwort: „freundlich.“ Möglih, daß er noch an Herzfeld gerichtet war, 
jedenfalls ftand diefer, wie mit Schiller, jo auch mit Goethe in brieflichem 
Verkehr, in ſeinem Nachlaß fand fih das Octavblatt: „Die Feier des 














il. Shmidt- 
Lebrun, 
1827-1837. 


29 Hamburg im Jahre 1327. 


gering und unbedeutend ijt nod das literariihe Treiben in 
Hamburg; wenngleich es an einer Unzahl von Tagesblättern 
nicht fehlt, in denen die Flachheit des Alltags-Schlendrians vor- 
berrfcht und die oft ing Niedere finfen, was für das Volk ver: 
berblicher ijt, al3 eine etwas fühne Rede, die man an vielen Orten 
ängitlid) unterdrüdt, während die gedrudte Ehrenihänderei und 
Lügenhaftigkeit freien Spielraum haben. Ta diefe Handelsjtadt 
durchaus feinen literariſchen Marktplatz darbietet, fo tft daſelbſt 
auch Mangel an literariicher Gefellfehaftlichkeit. Wir haben für 
Belletriftit in Berlin mehrere Vereine, in Hamburg aber leben 
Schöngeiſter, Novellen: und Bühnendichter, wie Carl Toepfer, 
Lebrun, Heinrid) Heine, v. Maltig, Bärmann, Kruſe, Prägel, 
Zimmermann u. A., und faum fennen fie einander, ! wenn fie 
fich nicht zufällig begegnen; in großen Gejellihaften findet man 
auch nur jelten einen von ihnen, und unter jich haben jie gar 
feinen Vereinigungsort.” 

Ein jolder Bereinigungsort fehlte Hamburg überhaupt. 
Die Stadt, am einmal Ergriffenen mit niederſächſiſcher Beharr⸗ 
lichkeit fejthaltend, confervativ im allerhöchſten Mape, zeigte 
1827 noch Züge des öffentlihen Xebens, die ſich feit dem 
Mittelalter völlig unverändert erhalten hatten. Luthers be— 
freiendes Werk, wie es einen eigentlich germanijchen Geift erft 
erwedte, rief auch in Hamburg Kräfte hervor, melde der Stadt 
für Sahrhunderte ihr Gepräge aufdrüdten. Friedlich und fchnell 
glüdte e3 Bugenhagen, die Reformation 1528—29 durdhzu: 
führen; Hamburg wurde jehr eifrig lutheriſch, und fein geift- 
lihes Minifterium übte ein firenges Hochwächteramt gegen 
Katholiken, Neformirte und Andersgläubige.? Wie Hamma- 

1 1836 -gejellte fi den Hamburger Literaten au Tetlinger zu. „Ta 
wird es bald Zank und Hader in Fülle in unjerer Gelehrtenwelt geben, 
da dieſer Kiterat allein davon lebt,” jagte eine auswärtige Correſpondenz. 
Tie Brophezeiung traf cin; man muß das bemerken, da Cettinger manches 
Giftige über Hamburg (au über F. X. Schmidt) Hat druden lafjen. 


2 Tie Katholiken Hatten erft jeit 1814, die Reformirten jeit 1819 gleiche 
mit den Lutheranern. 








I. zdmidte 
Xebrun, 
1627-1837. 


26 Hamburg im Jahre 1827. 


den war das kräftig-treuherzige Niederdeutſch, um das ſich 
nachmals Klaus Groth und der Mecklenburger Fritz Reuter 
unvergängliche Verdienſte erwarben, noch immer die Umgang: 
ſprache; aus den vornehmeren Kreiſen war es 1827 ſchon ziem⸗ 
lich verſchvwunden. Doch war der Eid, den der Hamburger abzu- 
legen hatte, um Bürger zu werben, in plattdeutfcher Eprache 
abgefaßt; man ſchwur noch 1827: „jährlides Echott, im glieken 
Törkenſtüer, getrüm: und unmiegerlid to bethalen.” 

Auch auf Markt und Etraßen zeigten fid in Tracht und 
Eitte noh Spuren des Mittelalterd. Der däniſche Dichter 
Dehlenfchläger hatte Hamburg nicht lange vor dem Beginn 
unferer Darſtellung befucht; er erlebte in der Etadt ein Weib 
nachtsfeſt. Tief bewegte ihn das bei ftiller Nebelluft deito deut- 
licher vernehmbare Glodenjpiel von Thurme der Hauptlirchen 
Et. Nicolai und Et. Petri; „man bat bei uns in Kopenhagen 
oft das Glodenfpiel verjpottet,” jagte er wehmüthig; „nun ba= 
ben wir feind.! Es ift wahr, die Melodieen löſen fich fait in 
Klingklang auf, aber fie tönen doch über die ganze Stadt, vor 
Aller Chren, und das ift feierlich.” Auf den Straßen begegnete 
Oehlenſchläger „Rathsherren mit Allongeperüden, wie in dem 
„politiihen Kannengießer;“ die Neitendiener gingen gleichfalls 
nit Modeſten, Bumphojen und Bratipiegen an der Eeite, mie 
die Mlcalden in den ſpaniſchen Etüden.“ Syn der Kirche hörte 
er die Kinder einen Weihnadhtspfalm fingen. „Der Organift 
ipielte ſchön. Ich dachte an den großen Bach, der bier gejpielt 
bat; an die Orgelfraft und an die tiefe Mufil, die von dem 
Geſchlechte Bachs über die mweite Welt ausging.“ 

Diefe „reitenden Diener,” vulgo „Reitendiener,” harmloſe 
Fußgänger, deren Tradt bis in die geringfte Einzelheit die 
ſpaniſche Kleidung des 16. Jahrhunderts geblieben war,? zeigten 


1 63 mochte bei den Rombardement Kopenhagens durch die Engländer, 
2. bis 5. Techr. 1807, zerftört worden fein. 

2 Sie egiftirten Schon im 14. Jahrhundert, wie ihr Brüderſchaftsbuch 
n 1383 beweiſt. (Stadtardiv.) 


30 Zimmermanns Tramaturgiihe Blätter. 


11. Schmid alteten Grundjägen zu löjen trachtete. Lebrun dagegen ver: 

1897 1995, nachläſſigte fich jelbft wie feine Pflichten bald auf ſchnöde, ja, 
eigentlich auf verächtliche Weite. Die nöthige Rührigkeit mangelte 
den Unternehmern gleih anfangs; es Ichien ihnen genug, „im 
neuen Haufe alte Koſt“ aufzutiichen. Begründete Klagen aller Art 
bäuften fich bald; man verlangte „mehr Abwechslung und rafchere 
Bewegung” im Repertoire. Nur an Dr. F. ©. Simmermann, 
Profejjor der deutihen Sprache und Geihihte am Johanneum, 
bejaß die Leitung einen beredten Anwalt. Vom wärmften Eifer 
für die Kunjt beieelt, ließ er 1527 jeine Dramaturgifchen Blätter, 
bie 1821—22 jeinen Ruf al3 Keımer und Sritifer feft begründet 
hatten, „neu” ins Leben treten; jeine gewichtige Etimme madıte 
fih zum Lobe der Unternehmung geltend, fo lange dies nur 
irgend anging. Aber ſchon im September 1828 legte Zimmer: 
mann die Feder nieder, „um nicht ferner ein Feld zu bebauen, 
auf welchem es Jeden, der nad) Bellerem, als nad) dem Tand 
der Gegenwart jtrebt, nachgrade anfangen muß, unbeimlich 
zu werden.” Die wachſende Vernachläſſigung der Tragödie war 
die Urjache feines Rücktritts, der unjtreitig eine moraliſche 
Schlappe der Directoren bedeutete. An der Tagespreife konnten 
dieje feine Stübe von Belang gewinnen; neben dem theils übel 
beichaffenen, theils noch unentwidelten Journalweſen blübte 
eine ausgedehnte Slugblattliteratur, die um nichts befjer war. 
Semöhnlih erihienen anläßli eines den Reigen eröffnenden 
Schriftchen? deren mehrere, bald zuftimmend, bald widerfprechend; 
aus der bier behandelten Zeit — 1827 bis 1837 — find fol- 
gende Broſchüren bekannt: 

1) „Kritik mehrerer literariihen und artiltiihen Erſchei— 
nungen in Hamburg vom November 1326 big Mai 1827, die 
Senjazion gemacht.“ Von E. Kratz, Dr. philos. und Kammer: 
jänger Ihrer Königl. Hoheit der grau Prinzenin Wilhelm von 
VBreußgen. (Hamburg und Bremen, 1827) Darin S. 55 
bis 59: „Das nee Theater in Hamburg“ und S. 59—68: 
„Prolog“ von Vrätzel. 


































































































































































































Lebrun wird durch Mühling erjegt. 93 


gebracht, welde nad jeinem Tode unter den Hammer kam; u. Schmi⸗- 
der unbekannt gebliebene Käufer von achtzehn der interefjanteiten 1887. 1887. 
Slugblätter aus Schröders Zeit Lieferte über diefe einen Bericht 
in der Allgem. Theater-Chronit 1854 Nr. 121—123 vom 
6. October. 

Als Leiter des Hamburger Stadttheaters trat an Lebrung 
Etele Julius Mühling, bis dahin Unternehmer der ver: 
einigten Bühnen zu Köln und Nahen. Am 22. September 1836, 
1836 ging F. 8. Schmidt mit ihn den Genoſſenſchaftsvertrag ” mr 
ein, welcher dem Inſtitute einen neuen Mitdirector geben follte. 


I. Asien. Sı Benenute 25 vebes Dot mem 
Siem ır Zmmmer cr Id ner mmübrzihen chen, jält 
te Sf me zur rufocs or muonder keit. De 
ner De Dammtier ibermmder ; 
ye Senideeng we mrnlhabenmr um Tühlıher pemeoten; 
Dur Zuce ent müs. nm me Irmnümme zühher Dr 11 Be 
21% 311,0 Ermomr iv Ertrbgeng mo 1852) vel- 
ers. er cuöpemeinze Br. engem ırm Sıchpöreer Wi: 
mert 7 cr 3: zescher iS ı Terme. zu ab au 
Zuehe 3 Eiemzüoer Rule uhr Ter zenfmenne Bertfehr 
ie Kammiite eieihce ere Terechtercor ve Sutent 11833 
m 1*539.; zur Ye ümgeirzz ter Zus bet em dieſer durch 
Ing Bıcheinie urt ve naelide Snerzura der There and) jeßt 
nıh gerßneren Zie eine eiierne Shrirhrui eagten dieſe ver: 
Lakıen Mafregein ven Fi:g ein ur bemmien ſeine jreie Ent 
widcung nad) außen, wo ter Anbau deßbalb nur ein pärlider 
blieb, veito regere Bauthaͤtigkeit entialiere üb in Hamburg 
ſelbit. Zwei ſianliche Yrauenitiiter: das St. Zohannis- und. 
Das Raria⸗Nagdalenen⸗Klefier, eine engliſche Kirche, die Börſe 
(1659—41) und das neue Johanneum (1537—40) wurden er: 
haus; legteres da, wo einft der abgebrodhene Tom geflanden. 

Küraßen wurden angelegt; daneben tauchten die erften Ent- 
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water a Leg, nf Samlaıı suite, um Gefmolen au 
sehen, urn — 228 Nisnierziimir. De er !2 dreiñn verböhnt 
gatte, ıın zufretin nigen. Tas Salzen Serakigie Herr Joft 
surf ee Sure Änrite zor Feiner erfien Role: wirflih waren 


amlurzer 17 dargmäibiz, ıbn nit aussusfeiten. 
Eine szete Eirermertisteit e sch mit einem Sc 
iter Peters, ter 17,9 Härer eriigen jelte: bei einem Galt- 
ipiel in Shmerin gefiel er em Großberiog von Medlenburg 
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u Ir: Iser er Mahlag 


Ho Zamse ch erfaizzn: Tergerii: „Lucreziz Bergia“ :deutich juerit am 
are. 19. Scerzeer Is, Tamie denſen „Siohestrind” (5. December 
aaa. 123%, mern Rüter 3 Tuismarz eine etras grob gejeid“ 
SE nes, aber ſehr luftzse Murftiäreiergeitali Kieferte; Ferner Adams 
1337. „Toten“ 131. Teteber 1337 mi RBurtu als Choreleu). deiten 
eriteer Mr „Sen’zion erregte.“ Lortinas, Cjaar und Zimmer: 
1239. mmn“ 29. Nocember 1239) gertel atfangs kaum, fo jehr 
sus Sunmermeiter als Cjaar entzike; man nahm Anſteß 
teren, daß das Lidrette nach einen franzöñſchen Zurkiptel ge 
arbeitet Te. welches SG: Wel: Senne. Der Comronift erhielt 
16: E. Eins zmeisctige, mi: 935 E 12 2 benerirte Dperette 
100. rer Rüden: „Tee jrlud: in ke Ede“ (19. Sctober 1540) 
ſoerach wenig an: weit wärmer hatte man Kreutzers, Rachtlager“ 
133%. aufgenommen :22. Januer 12581; den Regenten jang Wurda. 
3 


Zus Tonwerk — Eonerirt mit den Bettelpfennig von 12 Louis- 
1:39. Vor = 169 E I 2 — ging Thon um 23. Auguft 1539 kei 
2 Aizı?. — 


mar es com Garellmeitter Krebs zur Benefits: Trer erwählt 

werden. Bei dieſer Gelegenbeit ward gerühmt: wie die Füh— 

rung tes Orchefñers „to einiger Möngel doch den Stempel 

ter Genialitãt des Tirigenten“ trage, weßhalb denn auch einem 

ic maderen Manne „und yamilienrater“ eine Aufmunte— 

tung wehl zu gönnen tei. Dieſem patriarchaliihen Hinweiſe, 

ter echt Eamburgiih war, werden wir an rechter wie an un: 

rechter Stelle nech oft begegnen. Marſchners „Vampyr“, eine 

ihen jeit zwölf Jahren vorhandene, 1338 auf Mühlings Be 

treiben für 210 & ungefaurte Deutfche Oper, fand bei ihrer 

1440,  veripäteten Bırführung (21. Januar 1840) freundlich = wohl- 

SEE wollende Anerkennung, Teb ſei es „feine Frage, daß dieſe 

Tondichtung, wäre jte dargeitellt worden, als ver Geihmad an 

tändelnden Melodieen nch nit jo überhand genommen, weit 

glänzenzeren Eriolg gehabt hätte.“ So litt Marſchner unter 

den Fehlern Schmidt-Lebruns. Sehr gerühmt wird Hammer: 
meifterd Wiedergabe der Titelrclle. 
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N Eee sipgroizse or? cn Edi mo Beil iheridntet ; amd fehlte 
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sn 3 xir x Kir, LXXä einiger Bertb hatten. 


19, 
ss Lp® 


1639, 
tırra. 


Esch rer gr Te eersree, cher bei Weiten nicht 


ne ex Erderız:. := jezem Jeitraume 
sex d Duni Zesierbesser: daritellte, im 


Gerttel Take Ritz Rear, xie dasjenige ſeines 
Kersiesert, ie nle Cie beie, tur Te Driginalien ſchon 
1:39 x Tiesietern$: iteräredex: 

„Ginmel wider zuter uni“ 

„:r 15.Mzzzr gar ir ter Izerzlex emiered Theaters 
ein merleärtiaer Ta3. tere es si am dieſen Abend 
feiz Gz4 zzt zer rie Geteiliterr izielze einmal wieder 
anzer tif.“ 


Nicht zu viel, nen, su weriz it es gejagt, wenn behauptet 
wirt: ren 1537—41 habe im Turdidmitt allabendlich ein Gaſt 
geirielt, tenn vie ipärlihen Fülle, wo fein Fremter auftrat, 
werden reihlib aufgewogen durch tiejenigen Boritellungen, die 
nur mit Hilte von drei oder vier Gälten zu Etande kamen.! 
Eo fanten im Ecmmer 1339 zablreide Opernaufführungen 
ftatt, in denen der Tenorift Schmezer und ter Baritonift Pöckh 


1 Tas Honorar für Gäſte betrug in den vier Jahren unter Schmidt⸗ 
Mübling: a) 32,101 & 4 2. bı 53,613 & 6 2. c) 39565 K 8 ZJ. 
d, 42,239 £ 13 J. Zagegen erhielten die Yutoren und Gomponiften: 
a, 2262 E 102. W206 K 102. c) 1487 XBA. 2167 K 122. 
Zn dielen legten vier Summen find noch jährlide Zeitungsabonnements, 
Procente für Agenten, welde Ztüde vertrieben, PYücheranfäufe, Gelb für 
Glavierauszjüge zc. mit einbegrifin. An Sagen wurde gezahlt: a) Zähı- 
lid: 173542 X 12 8; außerdem 18,145 & 4 J Cuartals und 16,496 & 
19 Z wödentlide Sagen; endlih 1074 K 6 2 Geihente und Eleine 
Gagen. — b) 171,710 & 13 8; außerdem 14,798 & 11 2 bezw. 15,940 X; 
endlich 2125 K 11 8. — c) 174,559 X; außerdem 18,631 X bezw. 
16,886 X 4 Z; endlich 1420 & 9 4. — d) 181,773 X; außerdem 
26,295 X 12 4 bew. 17,024 10 8; endlich 1655 K 6 £. Hierzu 
fommt ein Pofen: „Orcheſter extra“, der von 1837—1847 durchſchnittlich 
2000 jahrlich beträgt. Ter Bejammt-Etat belief ſich auf folgende 
Gummen: a) 815,91 K 2 2. b) 330,000 12 4. c) 326,768 X 4 £. 
180878 X. 


















































































































































































































































































































































































































































234 Toepfer3 Scheidegruß für Mühling und Gornet. 


IV. Müpling: ven Augen, aus dem Sinn“. Hörtet Ihr nicht täglich: „unter 
18411847, Hersfeld; unfer unvergeßlider Schmidt; der Humor unjeres 
Lebrun?” Die find ja aus den Augen; fie find tobt. Aber 
fie leben fort unter.ung, fie machen es noch den Nachfolgern 
ihwer! .... Und Ihr, beide Directoren — lebt wohl auch 
Shr! Da! Unferen Kranz zu den vielen; unferen ſchmetternden 
Tuſch mit zu dem des Orcheſters; unfer Hurrah zu den Taujend- 
jftimmigen de8 Haufe. Ihr wart Theaterdirectoren, 
und bezeigtet dem Scriftiteller Achtung; Ihr wart 
redlih im Geſchäft; Ihr konntet Euch befreundet halten mit 
der unabhängigen Fritil. Es gebe Euch gut! Lebet wohl!“ 








































































































V PB: ':-; 
Des” 


1947-1549. 


22 Exrtsm3 tg User: .. 


wirkte: grũndliches Fertändnis des Dichter, vraktiſche, gebildete 
Behandlung des Veries und ĩichwunghaite Phantafie fommen 
ihm dabei zu Stlie.“ Er erntete raujchenden Beirall. 

Es in bemerkenswerth, daß Die mitgetheilten Belege tür 
Baiiens Uniabgkeit zum Regiñeur tat durchgebends den Jahres⸗ 
zeiten entitammen: Schloenbach und Andere äußern ri noch 
weit ſchärier. Jenes Blatt aber war ic directienzireuntlid 
gebalten, daß seine Iheaterberichte als ven Baiſon telbit ber: 
rübrend bezeihnet wurten. Wie albern nun aud dieie Be 
bauctung ;etem Unberangenen erideinen mußte — Baiion 
hielt fie einer auatrüdlihen Widerlegung für würdig, die er 
am *. Januar 1°4% befannt machte. Der Schluß dieſes 
Actenitüdes lautet wörtlid: 

„as ‚sretite wird räglid über mib und meine Thätigkeit ver: 
öftentlikt, und eine ſolche Verläumdung berührt allsunabe meine Ehre, 
ala daß it länger dazu ichweigen kann. Wer mir übrigens ven ir: 
beber jener bubenbarten Verläumdung nennen kann, biete ih 50 
Thaler, um aerichtlide Schritte gegen den ſelben maden zu lönnen.“ 


Und ein Mann, der diejes Tuintanerdeutich ſchrieb, glaubte 
ih befugt, mit den ihm anvertrauten Manufcripten ganz nad 
Gutdünken zu ſchalten! Fürwahr, wenn Bailon ein „tragilches 
Unrecht“ beigemeilen werden fell, fo war es nur dies: daß 
er die Ehranfen feiner Kraft nicht Fannte. Er durd: 
brach jie nad allen Richtungen hin jo unausgejegt, daß er fi 
aujrieb, aufreiben mußte. 

Erſchwert wurde ihm jein Amt durd die politiiden Wirren 
ohnehin. Schlag auf Edlag folgten einander die widhtigften 
Ereigniſſe: am 20. Januar 1848 ftarb König Chriftian VII. 
von Dänemark; fein Nachfolger Friedrich VII betrat ſogleich 
offen den Weg der Gewalt gegen Schleswig: Holftein. Zu 
Paris brach die Februarrevolution aus und ſchlug den Königs: 
thron in Trümmer; in Folge diefer Erjchütterung geriethen 
auch in Deutjchland alle gährenden, alle unzufriedenen Elemente 
— und fie waren fo zahlreich, wie verbreitet! — in die beftigite 







































































































































































330 LIrater jegimder re me Jar 


arenge Der Keieıtzıt” Ie ort Krmmer zur am }. mtr 
Ziet:r: - . _ . ___ . 
. 1352, Die lege am 23. Kock 1555 uuögegeben; und wie vel- 


Dar. 


1949. 
26. Urt 


tommen zleidırltiz ch au die Urternehmer gegen Toepters 
Aeugeruine cerhieliee: tere Eritiides Büren war aud x 
wuwter ea Gert Ri rachienden Unbehrzen hatten nd 
&ie HumSurzer ihrer Bühne euttremdet; Teepfer lieferte far 
bileetem Die treifentite, funtmwincumbartlide Begrändung. Rod 
mehr: der Ten, auf den bisher tie im Gauzen nachfichtige 
Krirf vurdwez geitiamt war, änderte ch plöglich; es kamen 
„mit Einem Rale und von ullen Seiten Rothichreie, Weh- und 
Anflagen, Verwürie umd Angie”, und Die Jahreszeiten 
munderten nd dieſes „jo raſchen wie allgemeinen Umſchlags“ 
nit wenig. Toepfer uribeilte audy jest wieder mit dem grẽß⸗ 
ten Freimuthe; ihn beſtach es nicht, Daß eine der eriten Novi⸗ 
täten auf den Bereinigten Theatern ſein Luftipiel „Rejenmüllr 
und Finke“ (26. April 1849) geweien, das mit Jubel auige: 
nommen und jeitvem gar häufig wiederholt war. 

Wie nun vie Hamburger Bühnen aufhören, mit Neuig: 
feiten in Oper und Trama bahnbrechend voranzujchreiten, To 
verliert auch die öffentlide Meinung über dieje Neuigkeiten an 
Bedeutung, injofern jie nicht mehr gleihiam als Prägeitempel 
gelten kann, die einer eben in Umlauf kommenden Münze von 
vorn herein ihren Werth aufdrückt. Das bisher jo wichtige 
Hamburger Urtheil wird relativ gleichgiltig, denn die allge: 
meine Etimme des Baterlandes hatte faft immer ſchon entidie: 
den, wenn jenes Urtbeil erft angerufen wurde. 264 Rovitäten, 
vertbeilt auf etwa 2800 Spielabende, wurden in den vier 
Hauptjahren der Bereinigung (1. October 1849 bis 30. Sep: 
tember 1853) vorgeführt; darunter waren 130 deutfche Original- 
Arbeiten und etwa 50 Ballets; die übrigen 84 waren überfekt. 
Die Geſammtſumme der Acte betrug 654; man gab 104 ein- 

etige, 27 zweiactige, 71 breiactige, 29 vieractige und 32 fünf: 
Bhüde; außerdem 1 fiebenactiged. Es zeigt ſich deutlich, 











333 Erran:n im Reis. 


VL Sereinigu niehten. Immer aufs neue begegnen wir dem Xertrurte: die 
——— Wiederhelungen gern geſehener Stücke ſeien keineswegs mit 


1831, 
27. Rovbe, 


1883, 
Aprit. 


1850, 
11. Decbr. 


jener Umndt angetegt, welde für vie Cafle, Tas Wert jelbit 
und deiien Tarfieller gleich nothwendig erideine. Zus Reper⸗ 
toite drehe jih vergettalt im Kreile, ta; e& meilt einen Ber: 
bote, das Theater zu beiucden, gleihlemme; teit Jahren wälze 
und quäle die Tper jih bin mit drei Tondichtungen von Mo— 
zart, dreien von Iheyerbeer, zweien von Tenizetti umd dazu 
etwas Bellini oder Flotew, nebit dem umvermeitliden „Czaar 
und Zimmermann“; wenn's body Icmme, dem „Fidelio“. Dieſes 
troftlcje Einerlei werte „mit oder ohne Gaſt das ganze liebe 
lange Jahr hindurch abgeleiert“. Wirklich war „Claus Etörte: 
beder”, große Oper in 4 Alten von Auguſt Ganthal (27. Rov. 
1831) einmal fajt ein ganzes Jahr lang die einzige KAovität, 
und diejer gegenüber bedurfte es aller Iccalpatriotiiden Wärme, 
um fie jreundlid aufzunehmen; „der Eeeräuber machte zu Lande 
jehr ſchlechte Geſchäfte“ Und vom Drama heißt ed: „Hamburg 
bat feinen „Coriolan“, feinen „Taſſo“ u. ſ. w.; e3 bat nur 
den „Rebbod”, „Menſchenhaß und Neue,” Arreſtos „Solda⸗ 
ten,” „Hinko,“ „die Kreuzfahrer,” den „Glödner von Notre: 
Dame” und Conforten.” Allerving® war es eine ftarfe Zu: 
muthung, wenn Gloy im April 1853 zu feinen Benefiz 
„Abällino, der große Bandit,” von Zihode, neu einjtudiren 
laſſen modte; mit Recht fragte ein Blatt die Unternehmer: 
ob e8 auf eine bramatijche Reaction abgefehen ſei, oder ob die 
Herren feit 1792 geſchlafen hätten, wie jener Mönd im 
Märchen? 

Doppelt ſeltſam nahmen fi zwiſchen dieſem „Repertoire 
bes Rückſchrittes“ Stüde aus, welche nod die legten Zudungen 
der Nevolution verrietben, wie 3. B. am 11. Deceniber 1850 
„Die Genfer” von Mar Ring, mit der Geftalt Calvins als 
Mittelpunkt; oder Griepenferld „Nobespierre”, ein Drama, 
welches fchon bei der öffentlihen Vorlefung durch den Autor 
felbft (Februar 1850) nicht gefallen hatte und auch auf der 














344 Prioritäts » Zäntereien wegen des „Fauſt,“ 2. Theil. 


VI.ereinigte Aufführung an (October 1853). Gleichzeitig erbot ſich Pierfon, 
149 gen, die zur Handlung nöthige Mufit componiren zu wollen; er 
widmete ſich der Aufgabe voll Feuereifer und löjte fie vor: 
trefflich.! 
Kaum drang die Kunde von dieſen Thatſachen in weitere 
Kreiſe, als in der Künſtler- und Literatenwelt eine gewaltige 
Aufregung entſtand. Plötzlich wollten etwa ein halbes Dutzend 
Leute zu gleicher Zeit — nicht den zweiten Theil des „Fauft“ 
ichon bearbeitet und aufgeführt haben, ſondern bearbeitet haben 
wollen, und die collegialifh- brüberlihe Gejinnung deutſchet 
Shhriftiteler gegen einander feierte glänzende Triumphe in der 
Erklärung: „wie allerding8 den Stadttheater zu Hamburg der 
Ruhm einer eriten Aufführung millfährig einzuräumen jei, 
doch nicht derjenige des erjten Gedankens daran.” Wit 
dieſer Lächerlichkeit ſah man zu unwilligem Erjtaunen die Namen 
eines? Mojen, Gutzkow, Dingelitedt u. A. in Berbindung- ge: 
bracht, von denen namentlih in Bezug auf Letteren die große 
Trommel gerührt wurde, „mweil er eine Bearbeitung des zweiten 
Theils vom „Fauſt“ und deren Aufführung öffentlih ange 
fündigt babe.” Carl Gutzkow hatte doch wenigitens ein Brud: 
ftüd aus der Tragödie zweiten Theil zum 28. Auguft 1849 
in Dresden wirflih aufführen laſſen. — Im Hinblick auf diele 
Nadelſtiche des Eleinlichiten Neides veröffentlichte Wollheim „in 
1868, December 1853” eine „Erklärung“, worin es beißt: 

December. „Moſens Anregung zu einer bühnlichen Umgeftaltung des Goethefchen 
Rieſenwerkes war mir gänzlich unbekannt. Gutzkows ſchönes Berbienit 
um die Darftellung der „claſſiſchen Walpurgisnacht“ ſchmälern 
zu wollen, konnte mir nie einfallen, wiewohl diefelbe mit einer Bear 
beitung des ganzen Werkes für die Bühne nichts Wefentliches zu thun 
hat, Daß Dingelftent gleichfall® den zweiten Theil des „Fauft” für die 
Bühne bearbeitet hatte, erfuhr ich exit im Frühling diefes Jahres aus 
den öffentlichen Blättern (jo viel ich mich erinnere, war aber nur von 


1 Eine ausführliche kritiicde Würdigung feiner Tonſchöpfung findet man 
u. A. in der „Neuen Zeitjchrift für Mufit” Nr. 52, vom 19. December 
1873; im Glavierauszug erihien die Compofition zu Mainz bei Schott. 


346 Priorität » Zänkereien wegen des „Fauſt,“ 2. Theil. 


VI. Bereinigtereihe Werfals Trilogie behandelt, und es aljo in drei große Haupt: 


Theater, 
1849-1854. 


maſſen trennt, wie fie dem Gegenjtande gemäß find.“ Die erfte At: 
tbeilung unter dem Titel: „Fauſt am Hofe des Kaiſers“ vollendete 
Gdermann den 14. September 1834 und gab fie mir zur Compofitien 
und weiteren Berbreitung. Ten 30. Juni 1845 batte ih das Per: 
gnügen, dem mufilalifhen Theile verjelben das Fine beizufügen. Diele 
Abtheilung fpielt drei Stunden, obgleih fie nur ven erften Act des 
Goethefhen FZauft umfaßt. Der ganze zweite Theil deſſelben dürfte 
wohl neun Stunden fpielen. Die Hoftheater zu Weimar, Dresven und 
Berlin haben auf ihr Verlangen unfer Manufcript gejehen, ebenio das 
Stadttheater zu Hamburg. Sie jhidten e3 mir mit der Bemerkung 
zurüd: „daß es fih nicht zur DVarftelluna eigne.” Den 28. October 
1352 babe ih den eriten Act nah Eckermanns Einrihtung im Grob: 
berzoglihen Hoftheater als Teclamatorium gegeben, und werde in dieſer 
Weiſe fortfahren, aud die beiden anderen Acte zum Gehör zu bringen, 
wo fid Seit und Öelegenheit dazu darbieten. In Nr. 64 der „Europa“ 
unterm 4. Auguſt 1853 ! babe ih nachgewieſen, daß unjere Abtbeilung 
des zweiten Theil vom „Fauſt“ nicht allein aufführbar, ſondern aud) 
geeignet it, ein Publicum zu feſſeln und angenehm zu unterhalten. Zu: 
gleich gebe ih dort Eckermanns trejfliche Grläuterungen mehrerer dunklen 
Stellen des fraglihen Gedichts, die Jedermann mit Vergnügen lejen 
wird, der fich für daſſelbe intereſſirt.“ 

Durch dieje Erklärung fonnte das Verdienit der Hanıburger 
Bühne um die erite Aufführung des ganzen zweiten 
Theile der Dichtung natürlih nicht geichmälert werden, mie 
e3 denn in der That auf feine Weile zu fchmälern ift, mag 
man auch von Wollheims Einrichtung denken, wie man wolle. 
Da diefe 1874 zu Leipzig (bei H. Kebler) im Drud erſchien, 
jo kann fih Jedermann fein Urtheil ſelbſt darüber bilden; die 


1 Eberwein hatte bereits in Nr. 43 der Europa vom 26. Mai 1855 
(in dem Auffage „Die Mufit zum Goetheſchen Fauſt“) über das Gedicht, und 
wie e8 auf die Scene kam, geſprochen; er erzählt: „P. U. Wolif war es, 
welcher 1816 zuerst bei Goethe den Gedanken anregte, „Fauſt“ theilweiſe für 
die Bühne einzurichten. ‘ch werde damit’, jagte Goethe zu mir, 'in der Weile 
verfahren, wie die Franzoſen ſich auszudrüden pflegen; — hier gebraudte 
er ein franzöfiiches Wort, das er gleich hinterher jo Üüberjegte: "ch werde 
gleich einer Maus an dem Gedichte nagen und nach und nad ein Ganzes 
daraus fertigen’.” . 


































































































372 Die Theateragenturwirthſchaft. Eine verhängnißvolle Halbwahrheit. 


VI.Bereinigte da einen Judas, der unjere Einkünfte ſchmälern will!“ Die 


Theater, 
1849-1854. 


Letzteren bedenken nicht, DaB es beſſer wäre, eine geringere 
Gage mit Sicherheit, ald eine große mit Unficherheit zu er: 
halten; fie bedenken nit: daß die Gefammtheit gemönne, mas 
der Einzelne etwa verlöre. Sie geberden fi je, daß anjdei: 
nend falt Muth dazu gehört, diejen Krebsſchaden der deutichen 
Bühne aufzudeden.! Zu den Urſachen desselben bat u. A. die 
Tbeateragenturwirtbichaft gehört, injofern e8 um die an und 
für fih nicht wohl entbehrlide Einrichtung folder Agenturen 
zum Theil jehr übel beitelt war. Der Vermittler, welcher 
Procente von der Gage feiner Auftraggeber erhielt, juchte viele 
Gage jo hoch zu jchrauben, wie möglich; das Intereſſe der 
Geſammtheit Tag ihm nicht am Herzen, wenn er dem feinigen 
dienen, und demjenigen einzelner Künftler obendrein zu dienen 
ſcheinen konnte. 

Man hat nun geſagt: die theuerſten Künſtler ſeien die 
billigſten. Es ſei beſſer, Ein vorzüglich gutes Mitglied nach 
Tauſenden zu bezahlen und dadurch einen Caſſenmagnet zu be 
figen, als drei billige Mittelmäßigfeiten anzuftelen. Hierin 
liegt eine verhängnißvolle Halbwahrbeit. Die Einnahmen einer 


1 Im Februar 1875 wagte ein unbeftreitbar jachverfländiger Mann, der 
Redacteur des Bühnengenoſſenſchaftl. Fachblattes, Theater» Agent X. Erelinger, 
„weil er das Wohl der Mitglieder im Auge hatte und fördern wollte“, in 
feinem Organe die ſchüchterne Frage: „Sollten nit die Zuſammenbrüche jo 
vieler Bühnen darauf hindeuten, daß die Gagen der Mitglieder theilweiſe 
eine Höhe erreicht haben, welche die Erxiftenz der Theater gefährbet ?* Sofort 
wurde über den armen Sünder die große Excommunication verhängt (8. 2. 
G. Nr. 9 v. Eonntag, 28. Febr. 1875); in der Bannbulle las man das 
merkwürdige Geftändnig: „Bei ganz foliden Bühnen läßt fi jeder Schau⸗ 
ipieler gern mit einer foliden Gage engagiren. Die Specialitäten natürlid 
— Heldentenöre und erfte Liebhaber u. |. wm. — fordern, waß ſie eben be 
kommen können, und wer kann es ihnen verdenken, wenn fie von Saifon 
zu Saifon förmlih an den Meiftbietenden verfteigert werben? Ya, 
wenn hinterher no, nachdem fie wirklich abgeſchloſſen haben, fo und fo 
Viele Heimlih kommen und mehr bieten, jobald der eingegangene 
Contract irgendwie mit Lift oder Gewalt zu Iöjen iſt?“ Mel ein 
Sittenzeugniß, daS Angehörige des Theaters dieſem ausftellen! 














378 C. €. Maurice als Leiter des Thaliatheaters. 


— gezogen aus der harten Lehre der Vergangenheit,“ und dieſe 

1849-1854. Bemerkung iſt begründet. Der gewaltigen Aufgabe: in Ham— 
burg zwei große Bühnen zu gleicher Zeit zu leiten, war er 
unterlegen; in Eleineren Verbältniffen, auf einem Poſten, ven 
er zu überfehben vermochte, bat er fi vielfahe Anerkennung 
erworben. €. S. Maurice wußte e8 nad und nad, bejonderd 
dur Heinrih Marrs kräftige Mitwirkung, dahin zu bringen, 
daß in der Reihe deutſcher Privatunternehmungen das Thalia: 
theater zu Hamburg oft mit Ehren genannt ift. Es liefert 
zugleih den Beweis: daß eine Bühne Verdienftliches auch ohne 
Staatöhilfe leiften kann. Deutſche Dramatifer vertrauen ihm 
mit Vorliebe ihre Stüde an, und deutſche Künftler betrachten 
es als offenen Empfehlungsbrief, zu feinen Angehörigen gezählt 
zu baben. 






















































































































































































































































































IX. Wihnin. 


Aeunnter Abſchnitt. 
€. A. Sachſes Direction. 
1. Anguſt 1856 bie 6. Juli 1858. 


Gar! Albert Sachſe, geboren zu Breslau am 28. März 
1823, ftammte aus guter Familie. Anfangs Kaufmann, hatte 
er and Neigung zur Bühne am 1. September 1847 feine 
Zheateragentur begründet, durd deren Führung er ſich große 
Perſonalkenntniß erwarb; eine 1851 von ihm angetretene reiche 
Erbichaft gab ihm fehr beveutende Mittel an die Hand, da3 
von ihm übernommene Inftitut würdig zu führen. Er fcheute 
denn auch feine Opfer, um gute, ja, ausgezeichnete Kräfte 
für ſchweres Geld zu gewinnen; leider faſt nur, injofern es fi 
um die Oper handelte. Die neuen Mitglieder derfelben werben 
wir im Fluſſe der Darftelung kennen lernen, denn nun beginnt 
eine Zeit, wo die Perfönlichkeit der einzelnen Bühnenangeböri: 
gen — wenige Ausnahmen abgerechnet — für die Geſchichts— 
forihung nod weit unmwidtiger wird, als bisher. Der unab- 
läflige und raſche Wechjel des Perfonals ftand der Entfaltung 
fünftleriider Eigenthümlichleiten bindernd im Wege; die Mit: 
glieder waren meift ſchon wieder auf und davon, ehe fie eine 
individuelle Phyfiognomie zeigen Fonnten. Das Publicum kam 
nicht mehr dazu, fich Lieblinge auszumählen; von „accrebitirten 
Künſtlern“ Tieß fih in Hamburg fürder faum fprechen. Dadurd 
büßte das Stadttheater einen der wejentlichiten Factoren ein, 
die den regelmäßigen Beſuch einer Kunftanftalt fiher begründen 
belfen; den Zuſchauern waren die auf dem Zettel verzeichneten - 

































































































































































XII. Ab: 
ſchnitt. 





Zwoͤlfter Abſchnitt. 
J. C. Reichardts Direction. 


1866 — 1869. 


Die nun anbredende Epoche aus der Gefchicdhte des Ham: 
burger Etadttheaters ift die traurigfte von allen. Schon mar 
durch Kliſchnigg, Loiſſet ꝛc., durch die Kabylen, Cauilibriften, 
Cpringer und deren Sippe das Inſtitut tief geſunken, indem 
es nah und nad als Affenkaſten, als Reiterbude u. |. m. 
diente; es unverhüllt zu einem Haufe nadter Gemeinbeit zu 
entweihen — diefe „Kunſtthat“ Clieb den Jahren 18661869 
vorbehalten. Der Bericht darüber darf kurz fein. Das Auge 
des Forſchers wendet fih mit Ekel ab von einem Treiben, 
weldes die ehrwürdige Anftalt 3. L. Schröders weit unter 
Localitäten wie etwa eine Polkahalle, ein „Salon Alcazar“ 
oder ein Cafe chantant herabbringen fonnte. Doch erit wenn 
man fi erinnert: daß am 22. April 1867 hundert Jahre jeit 
der Eröffnung des „Nationaltheaters” unter Seyler veritriden 
waren, hundert Sabre feit Leſſing als Dramaturg 
in Hamburg wirkte — erit dann erhält man ven richtigen 
Mapitab für die Bodenlojigkeit der moraliſchen VBerfumpfung, 
welder das Inſtitut anbeimfiel. In der Geſchichte deſſelben wird 
es ein nie zu tilgender Schandfleck bleiben, daß an jenen 
Säculartage zwei muſikaliſch-dramatiſche Fratzen in Scene gehen 
konnten, wovon eine noch ſcheußlicher war, als die andere: Verdis 
„Rigoletto”, und „Die ſchöne Galathee”, von F. v. Euppk. 
Und das an einem Tftermontage! — 



























































596 B. a. Hermanns Tod und Begräbniß. 


XIV. Herr- hatte, demfelben fern zu bleiben, weil die Gemeinbeit darin 
manns jweite 
Direction, Haufte. 

1871-1873. B. A. Herrmann bat nad Beendigung feiner zweiten Ti- 
rection noch drei Jahre gelebt. Er machte den Verſuch: das 
Stadttheater für den Winter 1873—74 in Pacht zu befommen, 
um eine Reihe von Saftvorftelungen auswärtiger Künitlerkräfte 
vorzuführen, allein man fchlug es ihm ab. Darauf angetviefen, 
troß feiner vierundfiebenzig Jahre noch an Erwerb denken zu 
müfjen, pachtete Herrmann alsdann das „Carl Schultzeſche 
Theater” in Hamburg — der dritte Director des Stadttheaterz, 
ber nad feinem Rüdtritte von %. L. Schröders Bühne die 
Leitung einer Vorftadtbühne ind Auge faßte. Der Tod nahm 
ibn binweg, ehe er fein neues Amt antrat; er ftarb am 

838 29. Mai 1876 unerwartet in Folge eines Herzſchlages. Sein 
Begräbniß (1. Juni) bewies die Achtung, in welcher der Ent: 
ſchlafene als rechtichaffener Bürger geitanden; das Stadttheater 
batte balbitod geflaggt, und zahlreid war das Gefolge dei 
Leichenzuges. Im Trauerhauſe bielt der Paſtor zu Et. Petri, 
Dr. Gotthard Nitter, cine Anſprache; dann beitattete man ten 
Zodten auf dem Et. Petri:Friedhofe, wo auch Schröder, Herz: 
feld, Wurda und fo viele andere Hamburger Kunjtgröben 
ruben. Ein Mitglied des Stadttheaters, der Opernſänger 
Dr. Krüdl, redete am offenen Grabe; unter Trauermufil ward 
ber Earg in die Gruft geſenkt. Die Achtung gegen den Todten 
übertrug fi auf deffen Wittwe; der Echröderfonds jegte ihr 
eine Venfion aus, und die Edhillerftiftung fügte derjelben eine 
zweite hinzu. B. N. Herrmanns kunſtgeſchichtliches Bild ſtrahlt 
vor dem ftrenge prüfenden Auge des Hiftoriferd nicht in fleden: 
Iofem Glanze, aber unter den zahlreihen Nachfolgern F. 2. 
Schröders gehört er zu den Wenigen, denen neben mandem 
Tadel im Einzelnen dennoch lobende Anerkennung im Ganzen 
gezollt werden muß. 












































634 Bericht des Bürgerigafts- Ausihufles über Die Theaterfrage. 


ventar vorgenommen, jei „das Ergebniß der vier Be 
“ triebsjahre — innerhalb deren ME. 13,752. 54 Pf. gewonnen 


1873-1877. worden — durchaus kein [hlehtes zunennen,“ nament- 


lich nicht „unter Berüdfihtigung der abnorm ungünftigen 
Zeitverhältniſſe der beiden leßten Jahre” — fo wies ver 
felbe den petitionirenden Director dennod nicht völlig ab, for: 
dern gelangte zu einem Bermittelungsvorfchlage. Er wünſchte, 
„das Stadttheater von der pecuniären Kraft eines Unternehmers 
unabhängig gemacht“ zu ſehen; dad Mittel dazu ſchien ihm der 
Anlauf des Theaters nebft dem gefammten, zu dejien 
Betriebe gehörigen Inventar durch den Staat. 
Das Inventar follte hauptſächlich deßhalb erworben merben, 


1874/1875 1875/1876 1876 18717 1877j1878 
4) Requiſiten und Utenſilien 800/0 50 00 50 0, 500, 


5) Bibliothel . . . . . 10, 20 „ 25 „ 25, 
6) Tecorationen . . . 30 „ 35 „ rn FW 30 „ 
Nach diefer Procentage find abaeſcrieben 
1874,70.... . Mt. 72,052.71 
187376 2 2 222220 126.143.95 
1807 2 2 222m 104,417.05 
17T 2 22 n en 83,975.06 





in Ganzen Mi. 386,588.77 
Eubtrahirt man nun von den Verwendungen auf Inventarconto 


im Ocjammtbetrage von . 2 2 2 2 2 . ME. 49527041 
die Summe der Abjchreibungen . - » > 2 2 220200. 386,583.77 
fo bleibt Reit . . . .. Mk. 103,081.64 


Dazu das vom Verwallungsrath der Stadttheater: 
gejelihaft in natura übergebene Inventar , fowie eine von 
demjelben zur Anſchaffung von Inventar vorgeftredte Baar- 
jumme, wofür die Stadttheatergejelichaft Ereditor it. . „  66,430.55 
Folglich Buhmwerth des Inventard. . . . . ME 1751124 
Die Abſchreibungen bilden, wie man fieht, nit nur erhebliche Summen, 
jondern fie find auch ſehr wichtige Factoren für die Entjcheidung 
der Frage: in wiefen die Gewinn- und Verlufirehnungen der einzelnen 
Jahre richtig Jind oder nicht. Der Ausſchuß lieh es dahingeftellt: ob 
fie angemefjen ſeien; er bemerkte aber: „Sind die Abichreibungen zu hoc, 
jo ift das Inventar mehr, ala Mi. 175 112. 42 werth, und der in den 
vier Jahren feiner Verwaltung gemadte Gewinn des Directors von 
Mk. 18,752. 54 ift entprehend höher." 


XxV. 
R)ũuckſchau. 
Ausblick. 
1873-1877. 





638 Gegnvorichläge des Senats. 


jolte diefe Eubvention fogar eine „indirecte“ fein, d. h. fie 
jolte niht unmittelbar an den Pächter der Bühne, fonbern 
mittelbar an die Geſellſchaft der Actionäre des Stadttheaters 
abgeführt werden; es ſchien dem Eenate „zweckmäßig“, viele 
Geſellſchaft „in Wirkſamkeit zu erhalten, in ihr ein Mittel: 
glied zwilchen dem Uebernehmer und dem Staate zu befiken 
und dadurch eine immerhin bevenklihe directe Einmilhung 
des Staates in die Theaterverwaltung zu vermeiden.“ Den 
Gedanken: durch Ablauf des Inventars dem Director einen 
großen Betriebsfonds zu verfhaffen, griff ver Senat jebod auf; 
fo fam er zu Vorſchlägen, deren weſentlicher Inhalt Folgen: 
des war: 

„I. Sie Stadttbeatergefellihajt erwirbt das Bühnenimen: 
tar! und emittirt zur Beichaffung der für dielen Zweck erforberliden 
Geldmittel eine Prioritätsanleihe von Mi. 150,000. Diefe Summe 
giebt der Staat al pari leihweile gegen 4 Procent Zinjen ber, welür 
ihm das gejammte Vermögen der Geſellſchaft verpfändet wird. Tie al: 
mählihe Amortijation der Anleihe geibiebt durch die Ueberſchüſſe der 
Gejellihaft, deren Jahres: Abrehnung, gleid derjenigen des Pädters, 
der Reviſion durch die Yinanzdeputation unterliegt. 

II. Der Staat bemilligt der Gejellfhaft vom 1. Januar 1578 an 
vorläufig auf fünf Jahre neben den dem Theater bisber ge: 
währten Unteritügungen einen jährliben Baarzuſchuß ven 
Me 30,000. 

111. Tie Geſellſchaft jhließt einen neuen, vom Senate zu gench 
migenden Padtvertrag vorläufig von fünfjähriger Dauer auf folgender 
Grundlage: Der Pächter zablt für Iheatergebäude und Inventar eine 
ieite Pacht von ME. 10,000 jährlih, ift verpflichtet, das Inventar 
durch Neuanihaffungen, welde Eigenthum der Geſellſchaft werben, zu 
erhalten bezw. zu ergänzen, und berechtigt, für feine Bemühungen al: 
Tirecteor ein Honorar ven ME. 15,000 in feine Jahres: Abrehnung 
aufzunehmen. Er darf die Eintrittapreife ohne Erlaubnig der Geſell⸗ 
ihaft nicht erhöhen, während dieje verlangen kann,? daß Einmal 


I „gu einem werthſeienden Preiſe“, fagte die „Erwiederung“. Tem 
Staufvertrag hatte der Senat zu genehmigen. 

2 „Kann” —! Wiht „muß“. Nur „berechtigt“ ift die Geſellſchaft: 
ermäßigte VBorftellungen zu verlangen, leincäwegs verpflichtet. Vermöge der 
































Verzeichniß 


der in dieſem Bude vorkommenden Bühnenwerke. 


(Der Nominativ des beflimmten oder unbeflimmten Artikels, als Kitel - Unfang, 

iR fortgelafien. Man ſuche alfo 3. V. „Die Braut von Meſſina“ unter B, „Ein 

treuer Diener feines Herrn“ unter T, dagegen „Ded Adlers Hof“ unter D. x. 
Die Ziffern verweifen auf die Eeite des Buches.) 


A. 


Abällino 53. 338. 

Abend in Tithfield 523. 

Abraham 210. 

Absurda Comica, oder Herr Peter 
Equent 227. 

Adalbert vom Babanberge 448. 

Adept 102. 

Adolf von Naffau 170. 

Adrienne Xecouvreur 396. 548. 

Advolaten 181. 

Affe und der Bräutigam 313. 

Afrilanerin 418. 529. 590. 

Agnes 65. 

Aladin, Ballet 535. 

Aladin, Poſſe, 417. 431. 

Albredt Dürer in Venedig 53. 

Alpenkönig und der Menjchenfeind 55. 

Alte Feldherr 283. 

Alte Jungfer 395. 

Alte vom Berge 285. 

Anna Ziele 475. 470. 

Anna von Oeſterreich 202. 

Anjäflig 517. 

Untigone 42. 207—10. 255. 567. 

Apfelbaum, Erdmännchen und Slöte 
537. 


Apotheler und der Doctor 166. 

Arme Teufel 61. 

Amen von Paris 442. 

Armin, oder die Schlacht im Teuto- 
burger Walde 204. 

Armuth und Edelfinn 652. 

Artefiide Brunnen 213. 

Arzt 184. 

Arzt wider Willen 515. 

Auswanderer 203. 

Auswanderer am Chio 127. 


B. 


Bajazzo 442. 

Barbier von Sevilla 245. 252. 488. 
543, 

Bauer als Millionär 56. 57. 

Begum Somru 533. 

Beiden Balcerenjllaven 54. 

Beiden Schloſſer 200. 

Beiden Schützen 151. 

Belenntnifie 54. 455. 

Belagerung von Korinth 294. 

Benvenuto Gellini 163. 

Verggeift 61. 

Bernfteinhere 199. 

Beſchützer 246. 
















































































688 Berzeignik der Eigennamen. 


Staudigl 112. 
Steeger, Laura Mathilde 487. 
Steffens, %. 517. 


Thelen 563. 566. 574. 
| Thiele 303. 


ı Thomas, Ambroiſe 533. 


Stegemann, |. Veſtvali, Felicitas v. Thomas, Bertha 257. 


Stegmann, 6. D. 399. 
Steiger, Unton 92. 652. 
Stein, Frhr. vom 507. 
Stephanie 267. 
Steppes, Dr. 454. 

St. Georges 487. 


Stich, Mad. Augufte, ſ. Erelinger, 


Augufte. 


Stid, Bertha 115. 145. 185. 197. 


201. 202. 206. 
Stich, Clara 115. 121. 
Stiegmann, €. 331. 
Et. Leon 176. 
Stockfleth, D. 4183. 
Stodhaujen, Julius 507. 
Stöger, Augufte 515. 
Stolte, Ferd. 575. 576. 
Stolte, Frau 576. 
Stolz 486. 


Stradiot-Mende, Pauline v. 806. 


Strang, v. 428. 437. 448. 


Straßmann, Frau; |. Damböd, Marie. 


Strauß 98. 
Suppe 331. 53%. 


Eutorius, Auguſte; |. Döring, Aug. 
Sutorius, Saroline; ſ. Baiſon, Carol. 


Sydow, Th. v. 67. 
Sylveſter 10. 


T. 


Taglioni 387. 562. 
Taglioni, Marie 124. 
Taſſo 101. 

Tempeltey 442. 462. 528. 
Terenz 801. 

Terey, Frl. v. 529. 
Teſcher (Balletmeifter) 99. 


Teſcher (Hoftheaterdirector) 373. 


Zettenborm 24. 25. 129. 524. 
Theil, Marg. Dorothea 294. 


Thompſon, Lydia 425. 
Tichatſchek, Joſeph 112. 142. 151. 
172. 354. 416. 462. 651. 
Tied, Dorothea 48. 
| Tied, Ludwig 48. 52. 82. 239. 365. 

Tietjens, Therefe 416. 417. 434. 
630. 535. 565. 

Tietjens, P. U. 416. 

Tillemann 380. 

Toepfer, Carl 21. 22. 44. 48. 5A 
55. 57. 89. 98. 102. 107. 109. 
118. 127. 131. 137. 140. 141. 
113. 144. 148. 149. 158. 159. 
164. 168. 173. 175. 179. 184. 
185. 187. 194. 195. 198. 201. 

5. 207. 208. 211. 220. 222. 
225. 227. 233. 237. 238. 240. 
247. 248. 250. 253. 256. 253. 
260. 261. 264. 265. 270. 271. 
274. 276. 277. 283. 286. 293. 
308. 329. 330. 332—34. 336. 
839. 341. 350. 357. 362. 371. 
380. 382. 383. 395. 401. 403. 


410.411. 413. 418. 420. 425.426. - 


438. 447. 506. 521. 522. 542. 658. 
Tollert 122. 
Kom Pouce 313. 
Tomajelli, Tem.; ſ. Görner, Frau. 
Kourniaire 486. 567. 
Traun, F. 650. 
Krebelli, Frl. 371. 488. 
Tree, Ellen 86. 
Treumann, Carl 301. 
Treufein, ®. 9. 114. 223. 953. 
890. 391. 
Tuczeck, Dem. 173. 


u. 


Udo 536. 588. 
Ueß 60. 


» 
S 

& 
| 


— — — — — — — — — — — — 


690 


225. 226. 236. 247. 257. 259. 
260. 293. 297. 303. 
Willers 1. 
Willlomm, Ernft 359. 396. 408. 
Willibald; |. Wulff. 
Wimmel, 6. X. 8. 
Winde 649. 
Winger 521. 
Winkelmann, W. 437. 538. 
Minter, Eonflanze 122. 
Wit, Johannes (v. Törring) 31. 
Witt 423. 
Witte 514. 524. 538. 
Wittenberg, Alb. 97. 
Witthauer 290. 
Wittmann 6538. 
Wlaflat 55. 
Wörmer 470. 
Wohlmuth, X. 429. 
Wohlftadt 526. 529. 
Wolf 97. 
Wolf, Frl. 521. 
Wolff, Julius Guido 102. 
Wolf, Ph. 9. 412. 


Wolff, Pius Alexander 46. 74. 75. 


79. 316. 
Wolfram, 
Mathilde. 


Mathilde; ſ. Marlom, 


Wollheim, X. E. 49.98. 146. 147, 


203. 204. 227. 238. 299. 321. 
322. 345 —47. 349. 350. 357. 
368. 357 - 90. 426. 461—74. 477. 
480. 4865 — 90. 492.498. 498— 606. 
611. 562. 601. 604. 626. 630. 

Wollrabe, Amalie 315. 

Wollrabe, Anna 515. 

Wollrabe, Auguft Ludwig (Verfaſſer 
der Ghronologie) 60. 81. 315. 

Wollrabe, Cäcilie 315. 

MWollrabe, Ferd. 315. 

Wollrabe, Heinrich 315. 

Wollrabe, Yudw. 315. 
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Wollrabe, Frau Minna geb. Müller 
315. 

Wollrabe, Eophie 315. 

Wolter, Charl. 533. 537. 538. 582. 

Woltered 33. 60. 112. 127. 178. 
294. 831. 

Woltereck, Caroline 78. 

Woltersdorff 387. 

Wranitzkiy, Anna; |. Kraus-Rtranistn. 

Wranigfy, Anton 34. 

Wranitzky, Baul 34. 227. 

Wäppermann, 9. F. 9. 511. 650. 

Württemberg, Ernſt, Herzog von 452. 

Würzburg, Zerline 303. 357. 419. 

Wulff, Willibald 291. 

Wurda, Joſeph 60. 108. 131. 131. 
163. 167. 168. 170 - 72. 217. 
219 —21. 232. 235. 244. 231—üt. 
282. 287. 2%. 297. 239. 300. 
804. 310. 311. 317. 325. 329. 
332. 318. 349. 357 — 61. 37577. 
381. 3%. 391. 405. 400. 435. 
463. 596. 651. 

Wurm, Dr. 95. 130. 155. 201. 

Wurzbach, 6. v. 34. 35. 84. 122. 


3. 
Zahlhaas, 3. B. v. 205. 
Zechmeiſter, Alex.; ſ. Wilhelmi, Aler. 
Selig 101. 
gehe, Louiſe 592. 652. 
Ziegler, Clara 543. 549. 5590. 567. 
660. 582. 
Zimmermann, F. 6. 22. 30. 1. 
45. 47. 48. 79. 80. 85. 
Zint 97. 
Zitt, Joſephine; j. Euling, Joſephine. 
Zöllner, 6. H. 65. 
Zottinayer 487. 459. 5.9. 555. 
Zottmayer, Frau 585. 
Zuchini 371. 
Zſchocke 53. 225. 338. 
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